
FREITAG, 11. DEZEMBER 2009 NUMMER 286 25Blickpunkt Kultur
 

legt als Kontingent zum Reichsheer.
Der Kommentar von Wolfgang
Amadeus Mozart dazu im Brief vom
Dezember 1778: „... was mir am lä-
cherlichsten vorkam, ist das grausa-
me Militär, möchte doch wissen zu
was...“

Bürgermeister Franz Oppel
dankte dem Kreisheimatpfleger für
die beeindruckende Geschichtsreise
durch Kaisheim – dem ehemaligen
Zisterzienser-Ort im Kaibachtal.
Der Abend klang in gemütlicher
Runde aus, wobei Erich Bäcker
noch einen Steinkrug der ehemali-
gen Klosterbrauerei präsentierte.

des Klosters in nächster Umgebung
Kaisheims ist die Mühle in Wörnitz-
stein, die im Jahre 1214/17 erstmals
urkundlich erwähnt wurde.“

Heutige Hofwirtschaft
war einst die Kaserne

Bäcker erwähnte einige weitere Ge-
bäude: das Kaisheimer Gasthaus
wurde 1449 vor das Tor verlegt;
1659 erfolgte wohl der Neubau der
alten Hofwirtschaft. „Die heutige
Hofwirtschaft diente bis 1802 als
Kaserne.“ 1732 wurde die Kaserne
neu errichtet. Sie war 1733 mit 74
Soldaten zu Fuß und 14 Reitern be-

Verwandten) für ihr Seelenheil, ei-
ner Grabstätte sowie einem Altar zu
Ehren des heiligen Blasius. „Den
Mönchen sollte am Jahrtag Weiß-
brot, Wein und Fische gereicht wer-
den. Dazu waren fünf Fuder Wein
aus dem Gut in Leitheim be-
stimmt.“

Zwei weitere Schenkungen er-
hielt das Kloster im Jahre 1214 von
Reichsmarschall Heinrich von Kal-
den-Pappenheim, die für ihn, seiner
Ehefrau und seiner Eltern Seelenheil
dienen sollten und der das Kaishei-
mer Gotteshaus zu seiner Grablege
bestimmte. Am Tag seiner Beiset-
zung (8. März 1217?) begleiten den
Trauerzug seine Frau Bena, sein
Bruder Rudolf und Graf Berthold
von Lechsgemünd. Es werden Got-
tesdienste in der St. Martins-Kapel-
le und am Marienaltar gehalten.

Den Zeitgenossen unbesiegbar
geltender Reichsmarschall

Erich Bäcker erzählt: „Der hünen-
hafte, als unbesiegbar geltende
Reichsmarschall diente fünf Kaisern
beziehungsweise Königen. Fried-
rich I. Barbarossa, Heinrich VI.,
Philipp von Schwaben, Otto IV. und
Friedrich II.“ Der Ritter sei Heer-
führer in zwei Kreuzzügen gewesen,
war in diplomatischer Mission in
Byzanz, war fünfmal in Italien, war
Führer der kaiserlichen Leibwache
und Erzieher der Kaisersöhne. Au-
ßerdem war er zuständig für die
Ausbildung und Ausrüstung des
Heeres bis hin zu Straßenbau und
Verpflegung. „Heinrich von Kalden
war die ‚rechte Hand‘ der Staufer-
herrscher, ihr treuester, aber auch
gefürchtetster Paladin sowie Führer
der Reichsministerialität.“

Irgendwo, in der noch romani-
schen Kaisheimer Klosterkirche,
wurde er begraben. Zeitgenössische
Dichter beschrieben ihn so:
„Schwertumgürteter Mars, Thron-
wächter, schreckst du den Erdkreis,
zwingst in des Herrschers Gewalt
Sterne, Götter und Glück.“

Weitere namhafte Persönlichkei-
ten, die Kaisheim besuchten waren:
der Passauer Bischof Wolfger von
Erla (29. Juni 1204 / gilt als Auftrag-
geber und Mäzen des „Nibelungen-
liedes“), Friedrich II. und III., Gus-
tav Adolf, Ferdinand III., Leopold,
Karl VI. und Mozart.

Obwohl Kaisheim nicht an Wör-
nitz und Donau gelegen ist, wurde
es nicht von großen Hochwassern
verschont, wie Erich Bäcker in ei-
nem dritten Komplex erläuterte:
„Bisweilen wurden die Gräber um
die Kirche frei gespült und das Was-
ser reichte bis zum Hochaltar“ (sie-
he dazu auch „Wissenswert“).

Eine Vielzahl von
Mühlen in der Umgebung

In der näheren Umgebung und im
Kloster selbst habe es eine interes-
sante Vielfalt an Mühlen gegeben:
Schabernackmühle als Getreide-
mühle am untersten Weiher (heute
Nähe der Kläranlage) und einige
Hundert Meter kaibachabwärts be-
fand sich der Standort einer Walk-
mühle mit langem Mühlkanal zur
Bearbeitung von Schafwollfilz. Zwi-
schen Schäfstall und Leitheim gab es
einige in der Donau liegende Schiff-
mühlen. Bäcker: „Einziges heute
noch existierendes Mühlgebäude

Kaisheim l sol l Am Anfang war – eine
Klostergründung. Genau 875 Jahre
ist es her, dass sich Mönche in Kais-
heim niederließen. Kreisheimat-
pfleger Erich Bäcker lud nun mittels
einer bunten Bilderfolge zu einer
Zeitreise durch die reiche Geschich-
te der einstigen Abtei ein, wozu
auch Erzählungen über besondere
Persönlichkeiten gehörten, die in
Verbindung mit dem Kloster stan-
den. Begrüßt worden war Bäcker in
der „Hofwirtschaft“ vor einer gro-
ßen und interessierten Zuhörerschar
von Bürgermeister Franz Oppel.

Sein „Kaleidoskop“ eröffnete Bä-
cker mit einer Rückblende auf die
Jungstein- und Bronzezeit, wo einst
befestigte Höhensiedlungen bei
Gunzenheim standen. Ausgegraben
wurden 1929 eine römische „villa
rustica“ bei Bertenbreit, Überreste
römischer Gebäude fand man in
Sulzdorf und Altisheim.

Und in unmittelbarer Nähe Kais-
heims gebe es rund 100 Grabhügel
aus der frühen Eisenzeit (Hallstatt-
zeit/ 8. bis 5. Jh. v. Chr.). Als „be-
merkenswerter und herausragender
Fund“ gelten die 28 Eisenbarren mit
einem Gewicht von insgesamt 135
Kilogramm, die im November 1924
in der Waldabteilung „Unterer
Brunnenschlag“ entdeckt worden

sind. Bäcker: „Dieser Hortfund aus
der jüngeren Eisenzeit (= La Tené-
Zeit) aus der zweiten Hälfte des ers-
ten vorchristlichen Jahrtausends
zählt zu den größten dieser Art in
ganz Süddeutschland.“

Die dicht beieinanderliegenden
hallstattzeitlichen Nekropolen und
der damals „äußerst wertvolle“ kel-
tische Eisenbarrenhortfund sind für
den Kreisheimatpfleger aus Donau-
wörth „untrügliche Hinweise auf
entsprechende Talsiedlungen“ auf
dem Gebiet der heutigen Marktge-
meinde während des „keltischen
Jahrtausends“.

Persönlichkeiten
aus der Stauferzeit

Den nächsten Schwerpunkt legte
Erich Bäcker auf die sogenannte
„Stauferzeit“, während der namhaf-
te Persönlichkeiten vor Ort gewesen
seien. So beurkundete am 20. Januar
1193 Kaiser Heinrich VI. hier eine
reich dotierte Stiftung des Grafen
Theobaldus und dessen Ehefrau
Agathe von Lechsgemünd (seiner

Zeitreise in bunter Bilderfolge
Vortrag Kreisheimatpfleger Erich Bäcker blickte auf die 875-jährige Geschichte

des Klosters Kaisheim. Auf besondere Persönlichkeiten hingewiesen

„Dieser Hortfund zählt zu
den größten dieser Art in
ganz Süddeutschland.“

Bäcker über die keltischen Eisenbarren

Teil des keltischen Eisenbarrenhortfundes von 1924 im „Brunnenschlag“ bei Kais-

heim; heute im Archäologischen Museum Donauwörth. Fotos: Bäcker (3)/privat

Urkunde übergeben. Bischof Walther von Augsburg übergibt Heinrich II. Graf von

Graisbach-Lechsgemünd, dem Stifter des Zisterziener-Klosters Kaisheim, die Urkun-

de vom 21. September 1135, mit der er diesem die Gründung bestätigt.

Foto: Kolorierte Federzeichnung/Aus der Knebel-Chronik von 1531/Archiv Bistum Augsburg

Der wichtigste Ritter Kaiser Heinrich VI.: Heinrich von Kalden (unten). Über dem Kopf

des Herrschers die Göttin der Weisheit, links neben ihm Seneschall und Befehlshaber

der Flotte Marquard von Annweiler, rechts neben ihm sein Kanzler Konrad von Quer-

furt. Diese sind die Stützen des Staufer-Herrschers, der auf einem Löwenthron (wie

der biblische Salomon) sitzt. Aus dem Jahre 1194/95 von Petrus von Ebulo.

wart auf dich, geh nicht vorbei und
bet für mich, aufs wenigst ihr, meine
Freunde.“ (sol)

„Mensch betrachte! Wer du jetzt bist,
war ich auf Erden, wer ich jetzt bin,
kannst du bald werden. Ich lieg hier und

Epitaph der Maria Ursula Bauhöffin
(Bauhof), gewesene Hoffwirthin zu
Kaisersheim, geb. 5. Januar 1715,
selig entschlafen am 2. März 1772.
„Eine wohl einflussreiche und vermö-
gende Persönlichkeit ihrer Zeit“, urteilt
Bäcker.
● An der Friedhofsmauer dagegen
eine sehr kleine und unscheinbare
Grabplatte, heute fast unleserlich, die
an einen der letzten Kaisheimer Rei-
ter erinnert: „Hier ruhet der ehrenge-
achtete Josef Sattler gewester
Reichsstift-Kaisersheimer Reiter, gebo-
ren in Buchdorf den 22. Oktober
1748 und gestorben dem 3. Juni 1802,
seines Altes im 53. Jahr.“
Und weiter heißt es auf der Grabplatte:

● Das 1738 erbaute und 1808 abge-
brochene Jagd-und Sommer-
schlösschen Bertenbreit mit einst
schönen Park- und Gartenanlagen ist
verschwunden. Die Gärtnerfamilie El-
ling lebte mit ihren Kindern in zwei
Generationen dort. Der gut erhaltene
Dachstuhl des „Schlößle“, so Erich
Bäcker, ist heute im Haus des Anwesens
Sailer verbaut (südlich der Abtei).
● Erwähnenswert fand der Kreishei-
matpfleger zwei Kaisheimer Grab-
male, die sich bis heute, kaum beachtet
in der Münsterkirche und im Fried-
hof erhalten haben. Beide haben inte-
ressante Inschriften und heben die
Genannten aus der Anonymität heraus.
● Im Münster ist ein 1,86 Meter hohes

Schloss und Grabmale

Kolorierter Stich vom „Schlößle“ Bertenbreit (um 1800) mit seinen vier Ecktürmen;

links im Hintergrund zu sehen Donauwörth und Kloster Holzen.

● Unwetter, Überschwemmungen
und Hochwasser suchten auch
das Kaibachtal und das Kloster Kais-
heim häufig heim, wie Kreishei-
matpfleger Erich Bäcker in seinen
Vortrag zitierte.
● 1272: Großer Regen, Mauern zer-
rissen, Gebäude beschädigt, ein
Kind ertrunken. Schabernackmühle
und Weiher zerstört.
● 1481: Am Montag nach Fasnacht
großes Wasser, Vieh in den Ställen
geschwommen.
● 1501: Großes Wasser an Pfings-
ten, die Mauer beim Bräutor
durchbrochen, der Turm beim Bad
und der Turm beim Bräugarten
eingestürzt.
● 1529: Schreckliche Gewitter und
Überschwemmungen, viele Men-
schen und Tiere gingen zugrunde, am
Himmel erschienen Zeichen wegen
Luthers Häresie.
● 1543: Blitz hat Kirchturm zerstört,
beim Brand Glocken geschmolzen.
● 1567: Großer Erdrutsch in Altis-
heim am 1. 3., zwei Häuser und
drei Städel bis 30 Schuh (= etwa
zehn Meter) weit hangabwärts
verschoben.
● 1572: Ein Cometstern erscheint
als Verkünder neuer Schrecken.
● 1828: Am 30. Juni fand ein letztes
großes Hochwasser statt: nach
Wolkenbruch Hochwassermarke in
120 Zentimeter Höhe im unteren
Gang der Prälatur. (sol)

Wissenswert

Hochwassermarke von 1828.

Bürgermeister Franz Oppel dankt Erich

Bäcker mit einem kleinen Präsent.

KAISHEIM

Kunst- und Kulturgüter
aus Kloster weggebracht
In seinem Vortrag über die Ge-
schichte der Klosters Kaisheim
ging Kreisheimatpfleger Erich Bä-
cker natürlich auch auf die Auflö-
sung des Reichsstifts ein.

Am 1. September 1802 früh nach
6 Uhr kam der churfürstliche Lan-
desdirektionsrat von Günter im
Wirthaus in Kaisheim an und ließ
sich beim letzten und 42. Abt und
Reichsprälaten Franz Xaver Müller
anmelden. Am gleichen Tag rückten
30 Mann Militär in der Kaserne ein,
samt Feldwebel und Leutnant. Bä-
cker: „Dieser Tag ist der Beginn der
Auflösung und Verstaatlichung (Sä-
kularisation) des im Jahr 1134 ge-
gründeten Klosters und späteren
freien Reichsabtei Kaisersheim.“

Abschließend wies Bäcker noch
auf „die schier unermesslichen
Kunst- und Kulturgüter“ hin, die
aus Kaisheim fortgebracht wurden.
„Eine wertvolle Bibliothek – die
Bücher machten 100 Wagenladun-
gen aus –, eine umfangreiche Münz-
sammlung mit über 8000 Exempla-
ren sowie verschiedene archäologi-
sche und naturwissenschaftliche
Sammlungen und Geräte.“ (sol)

Neresheim/Donauwörth l md l Unter
dem Titel „HabSeligkeiten“ stand
der diesjährige traditionelle „Medi-
tative Tag“ im Klosterhospiz Ne-
resheim. Die Veranstalter, Diöze-
sanregion Donau-Ries und die Ka-
tholische Arbeitnehmer-Bewegung
(KAB) Kreisverband Dinkelsbühl /
Donau-Ries, waren schon im Vor-
feld über die große Nachfrage sehr
erfreut. KAB-Sekretär Michael Du-
della aus Augsburg führte durch das
Thema „HabSeligkeiten“.

So beschäftigten sich die 20 Teil-
nehmer am Vormittag auch damit,
welche Seligpreisungen für sie gel-
ten. Angesichts der Wirtschaftskrise
wurde beleuchtet, dass die soge-
nannten Seligpreisungen der Wirt-
schaft ins Wanken geraten sind. An-
hand der Seligpreisungen der Berg-
predigt wurde herausgearbeitet, wie
ein Leben mit nachhaltiger Zufrie-
denheit und inflationsfreiem Glück
ausschauen kann.

Tänze und Massage

So wurde auch reflektiert, welche
alltäglichen Momente es im Leben
sind, die einen glücklich bezie-
hungsweise selig stimmen. Medita-
tive Tänze und Massage, die von
Helga Hipp aus Dillingen angeleitet
wurden, rundeten dieses Seminar
ab.

Am Ende des Tages bedankten
sich die Teilnehmer für dieses schö-
ne besinnliche Angebot, das wieder
Kraft für den Alltag gibt. Und eines
steht bereits fest: Auch 2010 wird
wieder ein meditativer Tag im No-
vember angeboten.

Meditieren im
Kloster

Seminar mit Thema
„HabSeligkeiten“

Kirchliches Leben

RAIN

Kindergottesdienst
Einen „Kleine-Leute-Gottesdienst“
zum Advent haben die Verant-
wortlichen für Kindergottesdienste
vorbereitet. Er beginnt am Sams-
tag, 12. Dezember, um 16 Uhr in
der katholischen Stadtpfarrkirche
(nicht im großen Pfarrsaal). Eltern,
Großeltern, Interessierte und vor
allem Kinder bis zu neun Jahren
sind zu diesem adventlichen Got-
tesdienst eingeladen. (pm)

WEMDING

Fatimatag in
Maria Brünnlein
In der Wallfahrtskirche Maria
Brünnlein in Wemding wird am
Samstag, 12. Dezember, wieder der
Fatimatag gefeiert. Der Tagesab-
lauf: 7 Uhr Beichtgelegenheit, 7.30
Uhr Rosenkranz, 8 Uhr hl. Amt,
8.45 Rosenkranz, 9.30 Pilgergottes-
dienst (Predigt Caritasdirektor
Monsignore Rainer Brummer).
Nach dem Gottesdienst Anbetung
vor dem Allerheiligsten, 11.30 Uhr
eucharistischer Segen. Bereits am
Freitagabend ist um 18.30 Uhr Pro-
zession und um 19 Uhr eine Eu-
charistiefeier. (pm)

HARBURG-MAUREN

Waldweihnacht auf
dem Schlösslesberg
Am Sonntag, 13. Dezember (3. Ad-
vent), um 17 Uhr feiern die Kir-
chengemeinden Ebermergen und
Mauren ihre Waldweihnacht auf
dem Schlösslesberg. Sie beginnt mit
einer Andacht, die vom Posaunen-
chor Ebermergen musikalisch ge-
staltet wird. Dabei führen Jugend-
liche ein Schattenspiel auf. Im An-
schluss daran gibt es Glühwein,
Saftpunsch und Imbiss. Für Wärme
sorgt das große Lagerfeuer.

Für all diejenigen, die gemeinsam
zu Fuß zum Schlösslesberg gehen
wollen, ist in Ebermergen um 16.15
Uhr Treffpunkt an der Linde und
in Mauren um 16.30 Uhr Treff-
punkt an der Linde. (pm)

O Information Der Schlösslesberg liegt
oberhalb der oberen Reismühle zwischen
Ebermergen und Mauren. Von der Straße
muss man ungefähr 300 Meter hinter zum
Wald laufen.


